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Formen zeigen, als auch — und auffallenderweise am schénsten —
auf der Sitdostseite des Stublecks. Dort liegen z. T. tadellos erhaltene
Morinenwille auf dem Karboden bei 1500 bis 1550 » Hohe, doch reicht
Mordnenmaterial noch bis zum Kleinen Pfaffenbach, auf fast 1100 m
hinab. Letzteres gehort moglicherweise einer alteren (? Rif-)Vercisung an.

Aufnahmsbericht von Prof Ing Dr. J. Stiny idber Blatt
Bruck a. d. Mur — Leoben (5054)

Der auswirtige Mitarbeiter Professor Dr. Josef Stiny verwendete
heuer nahezu sechs Wochen zur Beendigung der Aufnahmsarbeiten auf
Biatt Bruck an der Mur—Lecben. Die (esamtergebnisse werden dem-
néichst im Jahrbuche ausfihrlich dargestellt werden; fir diesmal sei
kurz nachstehendes mitgeteiit.

Der Sattel zwischen Vordernberg und dem Roatzgraben siidlich der
Erzherzog Johann-Hube folgt einer (Juerstdrung, die in ost-westlicher
Richtung fiber den Thalerkogel bis ins Lamingtal verfolgt werden kann;
hier scheint sie zu erlosehen; im W kann sie in den Vordern-
berger Mauern kaum mehr wahrgenommen werden. Diese ,Thaler Kogel-
linie* lauft der ,Trofaiachlinie® (Vetiers) gleich, erreicht aber bei
weitem nicht deren Liange.

Die Dolomite des Kulm beil St. Kathrein a. d. Laming setzen sich,
vielfach durch Querstérungen zerrissen, in siidlicher Richtung mindestens
bhis zum Kirchkogel bei Kathrein fort.

- Der Hauptzug der feinschichtigen, quarzitischen Grauwackenschiefer
streicht vom Himbergeck her gegen Niklasdorf, wird hier durch den
Tertiarbrich versenkt und kann dann sidlich der Mur in der Umge-
bung von Foirach und Oberaich wieder festgestelit werden. Nordlich
von ihm tritt, hauptsachlich durch Chloritschiefer (Fleckgriinschiefer usw.)
gelrennt, ein zweiter Zug auf, welcher den Lammerkogel und die West-
und Nordabhinge des Marderecks aufbaut.

Das von Vacek in dem Graben, welcher westlich vomn Prentgraben
bei Waltenbach einmindet, eingezeichnete Tertidrvorkommen hat groBere
Ausdehnung als seine Handkarte zeigt. Es ist namentlich anf dem Satte]
gegen den Prentgraben zu prichtig aufgeschlossen; seine Schotter und
Konglomerate fuhren hauptsachlich altzeitliche Kalke, Werfener (esteine
einige Triaskalkarten, altzeitliche Schiefer (darunter zahlreiche Kiesel-
schiefer), Quarz n. dgl. als Geschiebe und deuten auf ein Bezugsgebiet
im Bereiche des heutigen Reiting, Wlldfeldes, Polsters, Trenchilings
usw, hin.

Die Gegend stdlich des Niederungsattels zwischen Liesing ued Mur
weist’ ungemein verwickelten Schuppen- und Linsenbau auf: am ver-
breitetsten sind hier graphitische Schiefer, Konglomeratschiefer, Sand-
steinschiefer und #hnliche Gesteine, welche man gepflogenheitsgemis in
die Steinkohlenzeit einreiht.

Das N-S- bzw. NNW-550-Streichen der Reiting-Wildfeldgruppe, des
Kulm bei Trofaich nusw. laBt sich noch am Birenkogel und am Minzen-
berge bei Leoben nachweisen. Hier stofien die Ziige an der Tertisr-
mulde von Seegraben alb: stidlich derselben hermcht bereits W.Q bis WSW-
ONO-Streichen.
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Das Terlifir der Einéd dstlich von Vorder-Lainsach zieht iber den
Hainbichler in den Schladnitzgraben hinein, dessen Weitung ganz sicher
einer Storung, verbunden mit Zerrdttung des Gesteins, ihire erste An-
lage und Forderung verdankt. In der Fortseizung dieser Storung liegt
die Einsenkung der Kammlinie beim Lehberger und schlieflich auch
die von Schmidt mit Recht angenommene Kohlsattel (Trasattel) linie.
Stdlich von ihr konnten im Amphibolit- Aplitgneis-Zuge an einigen Punkten
Marmoreinschaltungen beobachtet werden; diese Schichtengruppe hildet
somit die oOstliche Fortsetzung des Amphibolit-Hellgestein-Zuges, der
" weiter im W die Sadgrenze der Riesenlinse des Serpentins von
Kraubath bildet. Damit verlauft die sidliche Grenze zwischen der
Kraubatheck-Mugel-Rennfeld-Gneise bis zum Eisenpasse ungefahr so,
wie Vacek seine Grenze zwischen ,Zweiglimmergneis und ,Hormnblende-
gneis* zieht; vom EisenpaB aber zielt die Trennungslinie schrig uber
die Hinge auf den Serpentin des Kirchkogels bei Pernegg bzw. den
ndrdlich vorgelagerten ,Predigtstuhl® (Serpentinkeil) zu.

Von der Pollerlinie Schmidts, langs welcher da und dort gleiehfalls
Marmorfléze auftreten, mdchte ich nach dem Feldbefunde annehmen,
duB sie im hinteren Lainsachgraben erlischf. Allerdings liegt in ihrer
anndhernden Fortsetzung das selbstindige Einbruchbecken von Hinter-
lobming und noch weiter im W die gleichfalls far sich abgeson-
derte, schiale, langgestreckte Senke des mifttleren Preggrabens. Ob
dieser Stérang- bzw. Zerriittungsstreifen bedeutend verschmdlert dber
das Steller Kreuz sich in das Knittelfelder Becken fortsetzt, erscheint
fir zweifelhaft; eher diirfte die Bildung dieses Sattels durch die hier
ansklingende siidliche Randstorung des Knittelfelder Beckens hegiinstigt
worden sein.

Die langgezogenen Tertifirreste auwf dem Lichtensteiner Berge und in
der Talung, welche vom Poir im Preggraben nach S zum Gruber
hinaufzicht, darften duorch annidhernd nordsidlich verlaufende Verbie-
gungen (oder Verwerfungen?) eingeklernmt und vor dem Abtrage ge-
schiiizt worden sein.

Aufnahmsbericht von Professor Dr. L. K6lbl uber das Karten-
hlatt Hippach und Wildgerlosspitze (5148).

Die geologische Aufnahme des zu den Hohen Tauern gehdrenden
Teiles des Kartenblattes Hippach und Wildgerlosspitze wurde im heurigen
Sommer begonnen,

Nach Durchfuhrung einiger fibersichtlicher Gesamtbegehungen wurde
mit der Kartierung im Ostlichen Teil des Kartenblattes begonnen, da
hiedurch der Anschluf an frithere Untersuchungen anf dem Kartenblait
GroBglockner gefunden werden konnte,

Der grofite Teil des heuer begangenen Gebietes wird vom ,Zentral-
gneis* eingenommen, der im Einzelfalle variieren kann, im groBen und
ganzen aber immer die gleiche bekannte Zusammensetzung erkennen
1aBt. Unter Zentralgneis soll hier und, im folgenden nur der Orthogneis
von meist granitischer oder tonalitischer Zusammensetzung verstanden
werden, iim Gegensatz zum Gebrauch dieses Namens in neneren tektonischen
Arbeiten. Mehr richtungslos koérnige Parfien wechseln hiufig mit stark



	Stiny, Josef: Aufnahmsbericht von Prof. Ing. Dr.J.Stiny über Blatt Bruck a.d. Mur - Leoben (5054).- Verhandlungen der Geologischen Bundesanstalt, 1931, S.38-39, 1931.
	Seite 039

